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Bis auf den letzten Platz war der
Veranstaltungssaal im Haus der
Ungarndeutschen in der Buda-
pester Lendvay Straße gefüllt.
Die Schülerinnen und Schüler
der 11 teilnehmenden Gruppen,
die aus dem ganzen Land ange-
reist waren, warteten schon un-
geduldig auf den Start zum dies-
jährigen Wettbewerb, der wie
auch in den Vorjahren von NZju-
nior und dem Bund Ungarndeut-
scher Schulvereine veranstaltet
wurde. Das Thema waren die
Länder der Europäischen Union.
Alle waren gut vorbereitet, denn
sie hatten viele Extrastunden mit
ihren Lehrern verbracht. Und in
denen wurden nicht nur die
Hauptstädte und Einwohnerzah-
len gebüffelt, sondern man ver-
suchte sich auch in Tanz und
Schauspiel.

Begonnen wurde der Wettbe-
werb mit einem auflockerndern
Ratespiel. Jede Gruppe hatte sich
schon zu Hause ein Land der Eu-
ropäischen Union ausgesucht,
dessen Name es sich dann gab
und beschrieb dieses mit den ty-
pischen Eigenheiten. Bemer-
kenswert hierbei war die Vorliebe
der Schüler, sich Italien als Lieb-
lingsort zu wählen. Gleich vier-
mal wurde das Land der Pasta
und der Gondeln ausgesucht.

Nach dieser mentalen Locke-
rungsübung war das kreative Po-
tential gefragt. Die Teilnehmer
mußten den Mythos um Europa,
die Tochter des Phönix bildlich
darstellen. Ergebnis dieser Ar-
beiten waren größtenteils Zeich-
nungen, wie man sie von atti-
schen Vasenbildern her kennt.

Bei diesen beiden Aufgaben
waren die Gruppen auf die sub-
jektive Bewertung der Jury-Mit-
glieder angewiesen, denn für
künstlerisches Schaffen im wei-
ten Sinne des Begriffes gibt es

nun mal keine allgemeinen Be-
wertungskriterien. 

Bei den darauffolgenden Auf-
gaben war dann allerdings wirk-
lich das Wissen gefragt. Neben
den Organen der EU waren Mu-
sikstücke der einzelnen Länder,
sowie große Persönlichkeiten zu
benennen. 

Eine Hausaufgabe war „Un-
garn im Vergleich...“ Die einzel-
nen Gruppen stellten ihr gewähl-
tes Land sowie Ungarn in selbst-
gewählten Kriterien nebeneinan-
der. Ob nach wirtschaftlicher La-
ge oder den Mentalitäten der
Völker, ob nach geographischen
Gesichtspunkten oder nach ge-
schichtlichen – alles war erlaubt.
Hier konnte auch die Jury noch
den einen oder anderen Fakt da-
zulernen.

Zum Abschluß des Wettbe-
werbs hatten die Gruppen die
Möglichkeit, einen Tanz vorzu-
führen. Da diese Aufgabe fa-
kultativ war, beteiligten sich
nicht alle. 

Doch am Ende konnte es nur
einen Gewinner der 6 bis 8-
Kläßler geben. Mit hauchdün-
nem Vorsprung errang die
Gruppe aus Fünfkirchen vom
Ungarisch-Deutschsprachigen
Schulzentrum den ersten Platz. 

(Namen und Plätze aller
Teilnehmer sowie die Aufga-
ben auf den Seiten 2 und 3) 

Doch im Grunde haben alle
gewonnen – einen schönen
Tag, viel Freude und so man-
ches Wissen über die neuen
Nachbarn.  ggff

Lehrerin zu Christian: „Nenn
mir bitte drei Tiere, die in
Afrika zu Hause sind!“
Christian: „Ein Krokodil und
zwei Löwen.“

Ein Mann läuft die Straße ent-
lag und sagt immer wieder:
„Ich kann wieder laufen! Ich
kann wieder laufen!“
Fragt ein Vorübergehender:
„Wie schön für Sie! Waren
Sie denn krank?“
Sagt der Mann: „Weniger.
Aber heute früh haben sie mir
meinen Führerschein abge-
nommen!“

„Borg mir doch bitte 500 Fo-
rint!“
„Kann ich leider nicht! Ich
habe nur einen 2000-Forint-
Schein.“
„Macht nichts! Dann fahr´ ich
eben mit dem Taxi!“

Christian hat sich zu einer
wichtigen Entscheidung
durchgerungen.
Er will nicht mehr in die
Schule gehen.
„Ich kann nicht rechnen, in
Deutsch bin ich eine Niete,
Ungarisch ist so gut wie null,
und was ich auch sage, der
Lehrer glaubt mir kein Wort,
was soll also das Ganze
noch!“ erklärt er seinem Va-
ter.

Karlchen soll auf ein  Pferd
steigen. Es ist das erste Mal.
Skeptisch betrachtet er die
Steigbügelriemen.
„Und wie schnallt man diese
Sicherheitsgurte an?“

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
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PPff..  222244  11339911
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844
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Lach mit!

Gut gerüstet für Europa
Wettbewerb „Die Länder der Europäischen Union“ 

Hasentanz

IInn  ddeemm  GGeeddiicchhtt  „„OOsstteerrgglloocckkeenn““  vvoonn  JJuuttttaa  RRiicchhtteerr  ssiinndd  ddiiee  ZZeeiilleenn
dduurrcchheeiinnaannddeerr  ggeerraatteenn..  KKöönnnntt  iihhrr  ssiiee  rriicchhttiigg  zzuussaammmmeennsseettzzeenn??

DDeenn  11.. PPllaattzz  bbeelleeggttee  ddiiee  GGrruuppppee  aauuss  FFüünnffkkiirrcchheenn

DDiiee  DDoommbbóóvváárreerr  ((22..  PPllaattzz))  bbeeggeeiisstteerrtteenn  mmiitt  iihhrreemm  ffeeuurriiggeenn TTaannzz
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Sitz ist in Frankfurt am Main.
Vorrangiges Ziel ist die Preis-
stabilität. Es unterstützt die Mit-
gliedsstaaten bei der Finanz-
Stabilitätspolitik. Diese Institu-
tion ist vollkommen unabhän-
gig von Regierungen und ande-
ren Organisationen.

LLöössuunngg::

IIhhrr  bbrraauucchhtt::
Kaffeefiltertüten
Ostereierfarben
Eierkarton
Wäscheklammern
Schere
Käseschachteln oder 
andere runde Schachteln
Papprollen
Eier
Dispersionsfarbe

UUnndd  ssoo  wwiirrdd’’ss  ggeemmaacchhtt::
Osterhasen lassen sich gern mit
bunten Blütennestern locken.
Für die großen Blüten wird je
eine Kaffeefiltertüte locker zu-
sammengerollt und mit Hilfe
einer Wäscheklammer in die
gewünschte Eierfarbe getaucht.
Nach dem Trocknen wird der
obere Rand der Tüten zu Blü-
tenblättern eingeschnitten. Die
Käseschachteln und die Sten-
gel der Blumen aus Papprollen
werden mit Dispersionsfarbe
bemalt. Die Papprollen werden
an einem Ende eingeschnitten
und die nach außen gedrückten

Laschen auf den Käseschach-
telboden geklebt. Aus dem
Eierkarton werden so viele
Schälchen ausgeschnitten, wie
ihr Nester habt, ihr Rand wird

gezackt und auf die Papprolle
gesetzt. Die Blütenkelche wer-
den in die Kartonschälchen ge-
drückt und mit einem hartge-
kochtem Ei beschwert.

Blütenfenster

Eier im Blumenschmuck
IIhhrr  bbrraauucchhtt::
Kaffeefiltertüten
Ostereierfarbe
Wäscheklammern
Bleisift
Schere
Kleber

UUnndd  ssoo  wwiirrdd’’ss  ggeemmaacchhtt::
Eier mit Blumen aus gefärbten
Kaffeefilterpapier zieren den
Osterfrühstückstisch oder
überraschen im Gras.

Die Filtertüten werden leicht
zusammengerollt, mit einer Wä-
scheklammer gefaßt und in ein
Farbbad aus Ostereierfarbe ge-
taucht. Die flüssige Farbe steigt
sofort in die Höhe. Wer mehr-
farbige Blumen haben möchte,
zieht die Filterrolle gleich wie-
der heraus und faßt das nasse
Ende mit einer zweiten Wäsche-

klammer und taucht das trocke-
ne Ende in eine andere Farbe.
Eine der beiden Tütenseiten
wird dabei immer in die Farbe
Grün getaucht. Nach dem
Trocknen wird die Filtertüte in
der Mitte gefaltet, an der Seite
mit dem Falz eine halbe Blume
aufgezeichnet und mit einer
spitzen Schere ausgeschnitten.
Aufgeklappt werden die Falt-
schnittblumen mit Kleister be-
tupft und auf die Eierschale ge-
klebt (mit kleisterfeuchten Hän-
den über die Ränder streichen!).

3. Aufgabe

WWiiee  hheeiißßeenn  ffoollggeennddee  OOrrggaannee  ddeerr
EEuurrooppääiisscchheenn  UUnniioonn??

11.. Dieses Organ hat das Recht,
Gesetzentwürfe vorzulegen. Die
Kommissare wachen auch dar-
über, daß EU-Recht und EU-
Verträge eingehalten werden.
Verstößt ein EU-Land dagegen,
reichen sie Klage beim Europäi-
schen Gerichtshof ein. Die
Kommissare sind für einzelne
Bereiche zuständig. Sie arbeiten
vollkommen unabhängig von
Regierungen und anderen Stel-
len.

22.. Dieses Organ ist die direkt ge-
wählte demokratische Vertre-
tung der Bürger der Europäi-
schen Union. Es ist entscheidend
an der Gesetzgebung der Union
beteiligt. Es kann Gesetzentwür-
fe verändern und auch verab-
schieden. Gemeinsam mit dem
Ministerrat berät es den Haus-
haltsentwurf der Kommission.
Es muß der Ernennung des EU-
Kommissionspräsidenten und
der Kommissare zustimmen. Im
Jahr tagt es zwölf Wochen in
Straßburg.

33.. Dieses Organ setzt sich aus
den Staats- und Regierungschefs
der Mitgliedsstaaten und dem
EU-Kommissionspräsidenten
zusammen. Mindestens zweimal
im Jahr kommen Regierungs-
chefs, unterstützt von den
Außenministern, zu einem Gip-
feltreffen zusammen. Es gibt
notwendige Impulse für die Ent-
wicklung und beschließt u.a.
grundlegende Reformen der EU.

44..  Diese Institution wird auch
Ministerrat oder einfach Rat ge-
nannt. Das Gremium ist das
wichtigste Entscheidungsorgan
der EU. Jedes Land hat je nach
Größe eine bestimmte Anzahl
von Stimmen. In ihm tagen je
nach Tagesordnungspunkten die
zuständigen Fachminister der
Mitgliedsstaaten.

55.. Gegründet wurde dieses Or-
gan am 1. Juni 1998, und zwar
als Nachfolgerin des Europäi-
schen Währungsinstituts. Sein

PPllaazziieerruunnggeenn  uunndd  TTeeiillnneehhmmeerr
(In Klammern die Namen der LehrerInnen, die die Schüler  vorbe-

reitet haben.)
11..  PPllaattzz::  Veronika Móricz, Kamilla Pickl, Krisztina Stefan, Un-
garisch-Deutschsprachiges Schulzentrum Fünfkirchen (Katalin
Baumgartner-Wigand),  Rundreise durch Baden-Württemberg,
gestiftet vom ungarischen Bildungsministerium
22..  PPllaattzz::  Daniel Erky-Nagy, Viktor Krajczár, Botond Sánta,
Gyula-Illyés-Gymnasium Dombóvár  (Laura Szabó, Timea Szé-
csi),  Reise in das Schweizer Pestalozzi-Kinderdorf Trogen
33..  PPllaattzz:: Anita Markó, Péter Gosztolya, Péter Tóth, Grundschu-
le „Sándor Petôfi“ Moor  (Elisabeth Erdei-Négele),  Ferienlager
in Österreich, gestiftet von BUSCH
44..  PPllaattzz:: Gábor Daróczy, Bianka Tóth, Orsolya Balogh, Grund-
schule „József Implom“ Jula  (Maria Nagy),  Fahrt in das Sprach-
lager nach Siebenbürgen (Rumänien)
55..  PPllaattzz::  Marianna Schindler, Veronika Lohn, Veronika Volf,
Grund- und Musikschule Herend  (Maria Arnold),  3 Tage im Eu-
ropa-Hotel in Dombóvár, gestiftet von Peter Tigelmann (Deut-
sche Minderheitenselbstverwaltung Dombóvár)
WWeeiitteerree  TTeeiillnneehhmmeerr::
Stefan Artner, Kornelia Hartner, Dalma Wolf, Grundschule „Mi-
hály Váci“ Agendorf  (Christine Csernus)
Csaba Legát, Bálint Zettisch, Zsolt Zubor, Grundschule Kätsch-
ka  (Maria Zettisch)
Szandra Kozma, Dávid Bánsági, János Prunyi, Grundschule Rat-
ka (György Endrész)
Helga Tóth, Tibor Kereszfalvi, Zoltán Való, Grundschule Nr. 1
Altofen Budapest  (Zsuzsanna Scheffer)
Adrienn Abonyi, Dávid Refle, Patrik Braun, Grundschule Iklad
(József Szilágyi)
Bálint Kiss, Dáid Richolm, Réka Gyôrfi, Nationalitätengrund-
schule St. Iwan bei Ofen (Hilda Horváth)
Alle Teilnehmer haben eine Urkunde sowie Sach- und Buchprei-
se erhalten.

FFiilltteerrttüüttee

EEiieerrffaarrbbee EEiieerrkkaarrttoonn KKäässeesscchhaacchhtteell

AAnnmmaalleenn  mmiitt  
DDiissppeerrssiioonnss--
ffaarrbbeenn

1a, 2e, 3d, 4c, 5b

aa.. EU-Kommission bb.. Euro-
päische Zentralbank cc.. Rat der
Europäischen Union dd.. Euro-
päischer Rat ee.. Europäisches
Parlament

DDiiee  MMoooorreerr  ((33..  PPllaattzz))  vveerrgglliicchheenn  UUnnggaarrnn  mmiitt  ÖÖsstteerrrreeiicchh
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Am Ostermorgen in aller
Früh schlug das Lämm-

chen die Augen auf. Es war der
erste Morgen, den es erlebte,
denn das Lämmchen war am
Tag zuvor ganz frisch ge-
backen worden. Aus
feinstem Bisquitteig.

Das Lämmchen
stellte fest, daß es
in einem Nest
aus grünem
Ostergras lag.
Und weil es
neugierig auf
seine Umge-
bung war, ließ
es seine Augen
umherschweifen .
Da erblickte es in einem Nest
ganz in der Nähe einen wun-
derschönen Hasen. Der Wun-
derschöne saß hochaufgerichtet
da, hatte lange Ohren und war
über und über rot. Das Lämm-
chen hätte gern seine Aufmerk-
samkeit erweckt. Es wußte aber
nicht, wie man eine Unterhal-
tung auf geschickte Weise be-
ginnt. Deshalb fragte es ganz
direkt: „Verzeihen Sie bitte,
sind Sie innen drin auch rot?“

Der rote Hase schien ein we-
nig steif zu sein. Er lenkte

seine Augen mühsam auf das
Lämmchen und antwortete:

„Ich hatte nie Gelegenheit,
mich von innen zu betrachten.
Ich nehme es jedoch an.“

„Wie gut er spricht“, dachte
das Lämmchen. „Er ist nicht
nur wunderschön, sondern
auch klug.“ Vor Bewunderung
blökte es leise vor sich hin und
schaute den Hasen unverwandt
an.

Der rote Hase wußte nicht,
daß er unter seiner harten
Zuckerkruste ein Herz hatte.
Aber als ihn das Lämmchen so
unverwandt anschaute, fühlte
er, daß etwas in ihm heftig zu

pochen begann. Tock-tock-
tock-tock pochte es in seiner
Zuckerbrust. Er betrachtete das
Lämmchen genauer. Die vielen
Löckchen aus Bisquitteig ge-

fielen ihm sehr, und er sagte:
„Wie schön Sie sind. Sie sehen
so weich aus.“

Das Lämmchen schlug die
Augen nieder. „An mir ist

doch nicht viel dran“, hauchte
es. „Aber Sie! Sie sind wunder-
schön mit Ihrer roten Farbe und
der glänzenden festen Haut.“

Nachdem sie diese und noch
andere Schmeicheleien ausge-
tauscht hatten, schwiegen sie
eine Weile, schauten sich dafür
aber tief in die Augen.

„Wenn wir doch zueinander
könnten!“ dachte das Lämm-
chen. Aber es konnte sich nicht
aus seinem Osternest erheben.
Der Zuckerhase dachte das
gleiche. Aber auch er kam nicht
von der Stelle, obwohl er sich
heftig bemühte. Da wurde die
Tür aufgerissen, und ein Kind
stürmte herein.

„Osterhas, wo bist du?“
schrie das Kind.

Es durchsuchte das Zimmer,
und es dauerte nicht lange,

bis es die beiden Nester mit
dem Lämmchen und dem
Zuckerhasen fand.

„Der wird gleich probiert!“

sagte das Kind. Es hob den
Zuckerhasen auf und biß ihm
die Ohrenspitzen ab. Das
Lämmchen schrie auf. Aber au-

ßer dem Zuckerhasen
hörte das sonst

niemand.
„Hat’s weh

getan?“ fragte
das Lämm-
chen, als der
Hase wie-
der in sei-
nem Nest
saß.

„Gespürt
habe ich

ü b e r h a u p t
nichts“, ant-

wortete der Hase.
„Ich habe nur Sorge, daß meine
Ohren verdorben sind.“

„Nein, nein, bestimmt nicht“,
versicherte das Lämmchen.
„Sie sind immer noch lang ge-
nug.“

Als das Kind ein zweites
Mal ein Stück von den Ha-

senohren abbiß, konnte man
das eigentlich nicht mehr be-
haupten. Trotzdem sagte das
Lämmchen: „Das macht über-
haupt nichts aus. Sie sind im-
mer noch wunderschön.“

„Wenn es bloß nicht so
weitergeht!“ dachte das Lämm-
chen und zitterte vor Angst.

Aber es ging natürlich so
weiter. Beim nächsten Mal biß
das Kind dem Zuckerhasen den
ganzen Kopf ab. Nun stand er
da, kopflos und innen hohl.

Dem Lämmchen brach fast
das Bisquitherz. „Ich folge

dir bald nach, Geliebter«, flü-
sterte es.

Und jeder kann sich denken,
daß sich diese Vorhersage auch
wirklich erfüllte. Denn wozu
sonst als zum Aufessen sind
Zuckerhasen und Bisquitlämm-
chen auf der Welt!

Tilde Michels

Das Märchen von der kurzen aber innigen
Liebe zwischen dem Zuckerhasen und dem

Bisquitlämmchen Katharina war eine Königstoch-
ter im Ägypterland. Sie lebte vor
langer, langer Zeit in der Stadt
Alexandria. Damals herrschte
dort der Kaiser von Rom. Er hieß
Maxentius und war der mächtig-
ste Mensch auf der ganzen Erde.

Eines Tages besuchte er seine
Stadt Alexandria. Er ließ Katha-
rina zu sich kommen. Sie sollte
ihm von Jesus erzählen. Er hatte
nämlich erfahren, daß sie
Christin war.

Katharina kannte viele Jesus-
geschichten. Der Kaiser hörte ge-
spannt zu. Ihm gefiel das, was Je-
sus unter den Menschen getan
hatte. Alle seine Ratgeber wun-
derten sich darüber. Der Kaiser
hatte nämlich die Christen ver-
folgt. Viele waren auf seinem
Befehl getötet worden.

„Von den Toten auferstanden?“
fragte der Kaiser verblüfft.

Katharina erzählte vom Leben
Jesu, von seinem Sterben, und
schließlich auch, daß er von den
Toten auferstanden ist.

Katharina nickte.
Da lachte der Kaiser laut und

rief: „Das will ich dir nur glau-
ben, wenn aus einem Stein neues
Leben erwecken kannst.“

Katharina ging betrübt davon.
Aber dann kam ihr ein Gedanke.
Sie kaufte von einem Bauern ein
beinahe ausgebrütetes Entenei.
Damit ging sie am nächsten Tag
zum Kaiser...

Sie hielt ihm das Ei entgegen.
Die junge Ente riß einen Spalt in
die Schale. Der Kaiser schaute
geduldig zu, wie das kleine Tier
sich aus dem Ei befreite. Der
Spott wich aus seinem Gesicht.

„Scheinbar tot“, sagte Kathari-
na. „Scheinbar tot und doch Le-
ben.“

Es heißt, daß der Kaiser sehr
nachdenklich geworden ist. 

So ist das Ei zum Osterei ge-
worden, ein Zeichen für das, was
kein Mensch begreifen kann:

Christus ist auferstanden. Wahr
und wahrhaftig, er ist auferstan-
den. 

Willi Fährmann

Wie das Ei zum
Osterei wurde

Adolf Holst

Beim Osterhasen
Bitt´ schön, Osterhäschen im Schnee,
tut dir das Eierlegen nicht weh? 
Na, wieviel werden´s denn heuer?
Drei Dutzend? Hoffentlich nicht zu teuer.
Ist auch eine Menge bunter,
so recht knallroter und gelber darunter?
Du! Ich weiß dir mal schöne Verstecke!
Im Hühnerstall und hinter der Buchsbaumhecke.
Wie wär´s mit der Hundehütte vom Spitz? 
Oder unter Großväterchens Zipfelmütz´?
Halt – pst! in Lilis gelbseidenem Puppenwagen:
Du darfst´s aber niemandem weitersagen!

F�nf M�nnlein sind in den Wald gegangen,
die wollten den Osterhasen fangen.

Der erste, der war
so dick wie ein Fa§,
der brummte immer:
ãWo ist der Has,
wo ist der Has?Ò

Der zweite sagte:
ãDa sitzt er ja!Ò

Der dritte, der lange,
der wurde gar bange
und fing an zu weinen:
ãIch sehe keinen!Ò

Der vierte, der sagte:
ãDas ist mir zu dumm,
ich kehr wieder um!Ò

Der Kleinste aber,
wer h�tt`s gedacht,
der hat den Hasen 
nach Haus gebracht!

Christine Busta

Das Osterhasenfingerspiel
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Eine asiatische Prinzessin
und ein Gott

Griechische Sagen sind Erzäh-
lungen aus alter Zeit, die von
Göttern und Helden handeln.

Besonders die alten Griechen
verehrten viele Götter und ganz
besonders Zeus. Über Zeus wird
folgende Geschichte erzählt:
Vor etwas 3000 Jahren herrsch-
te in Phönizien (in Asien, dort
wo heute die syrische Mit-
telmeerküste ist) König Agenor
über die Städte Tyrus und Si-
don. Der König hatte eine wun-
derschöne Tochter, die Europa
hieß. Europa, so sagten die Leu-
te, war stets die Schönste und
Liebenswürdigste und keiner
war verwundert darüber, daß sie
immer ganz viele Verehrer hat-
te. Auch Zeus hatte von Europa
gehört und sich über beide Oh-
ren in sie verliebt. Nur, wie soll-
te er sie kennenlernen?

Eines Nachts hatte die Prin-
zessin folgenden Traum: Zwei

Länder in Gestalt zweier Frauen
stritten sich um sie. Die eine,
das „Land Asien“ wollte sie be-
halten, die andere, das „Land
gegenüber“ wollte sie auf Be-
fehl des Götterkönigs Zeus aufs
Meer hinausziehen. Als die
Prinzessin am nächsten Morgen
erwachte, ging sie an das Meer-
ufer und pflückte dort Blumen.
Dabei war ihr zumute, als wäre
sie gar nicht allein.

Inzwischen hatte Zeus ange-
strengt nachgedacht, wie er Eu-
ropa kennenlernen könnte. Es
war gar nicht so einfach gewe-
sen, aber Zeus hatte dennoch ei-
ne göttliche Idee. Er verwandel-
te sich in einen Stier. Aber nicht
in einen ganz gewöhnlichen,
sondern in den schönsten Stier,
den die Welt bisher gesehen
hatte und machte sich sodann
auf den Weg.

Der göttliche Stier, in seiner
mächtigen, aber friedlichen Ge-
stalt, entstieg dem Wasser und
trat Europa entgegen. Voller
Bewunderung und ganz ohne
Angst sah Europa in die fun-
kelnden Stieraugen und war von
ihm hin- und hergerissen. Euro-
pa schmückte den Stier mit ih-
rem Blumenkranz und setzte
sich fröhlich auf seinen Rücken.
Lachend sagte sie: „Das wissen
nur die Götter, wo du mich nun

hinbringen wirst, mein schöner
Stier.“

Ja, und das ließ sich Zeus in
Gestalt des Stieres wahrlich
nicht zweimal sagen. Wie im
Fluge raste der verwandelte
Zeus mit Europa davon. Er hat-
te nur den einen Wunsch: Er
wollte so schnell wie möglich
Europa in einen anderen Erdteil
bringen, weit weg von hier, wo
er stets bei ihr sein konnte, um
für sie zu sorgen und sie zu be-
schützen.

Der Stier stürzte sich in die
Wellen und die Reise durch das
offene Meer dauerte einen gan-
zen Tag und eine ganze Nacht
lang. Europa hatte auch jetzt
keine Angst, denn auf ihrer lan-
gen Reise offenbarte ihr Zeus,
daß er sich unsterblich in sie
verliebt hat. Um ihr zu imponie-
ren, hat er sich in einen Stier
verwandelt, aber sobald sie an
ihr Ziel angelangt sind, wird er
sich wieder in einen Menschen
zurückverwandeln.

Endlich erreichten sie Land
und Europa fragte Zeus, wie es
heißt. Überglücklich und voller
Stolz sagte Zeus, der inzwi-
schen wieder Menschengestalt
angenommen hat: 

Es ist die Insel Kreta und ich
bin der König dieses Landes.
Ich will stets für dich sorgen
und dich beschützen, meine ge-
liebte Europa. Und ein Götter-
wunsch soll in Erfüllung gehen
– der Erdteil, der dich nun auf-
genommen hat, soll für alle Zei-
ten deinen Namen tragen:

Europa!
So lebten sie glücklich zu-

sammen und hatten drei Söhne:
Minos, Radamanthys und Sar-
pedon. Die Griechen liebten Eu-
ropa sehr und benannten alle
Länder, die sie später entdeck-
ten, nach ihrem Namen. So ent-
standen viele Länder mit vielen
unterschiedlichen Sprachen und
Kulturen. Diese bilden den heu-
tigen Kontinent Europa.

Tanzgala: Atemberaubender AbendAufgaben zum Wettbewerb 
„Länder der Europäischen Union“  (1. Teil)

Die Botev-Schule in Wes-
prim/Veszpr�m veranstaltete
am 5. M�rz 2004 im Stadt-
kulturhaus eine Tanzgala.

Hundert Sch�ler der Botev-
Schule f�hrten ihre ungarn-
deutschen und ungarischen
Kinderspiele und T�nze vor.

Mit von der Partie waren
auch die Kinder vom Nach-

barkindergarten.

Fünfzig Kindergartenkinder
der deutschen Minderheiten-
gruppe des Egry-Kindergartens
trugen ungarndeutsche Spiele
und Tänze vor. Es war ein
atemberaubender Abend, an
dem das Publikum sowohl von
den Kleinen als auch von den
Größeren für anderthalb Stun-
den verzaubert wurde.

Selbst der Direktor István
Szauer bezeichnete das Ergeb-
nis der kontinuierlichen Arbeit
der Kindergartengruppe und
der vier Schulgruppen als ein
Wunder, das den fleißigen Kin-
dern, der Motivierung und
Unterstützung der Eltern und
den „besessenen“ Lehrern zu-
zuschreiben ist.

Das Vorbild für die Nach-
wuchsgruppen ist der Junior
Tanzkreis, dessen Mitglieder
schon öfters in Deutschland
und in Österreich gastiert ha-
ben.

--  eesszz  --

1. Aufgabe
Jede Gruppe hat sich als Namen
ein EU-Land ausgesucht. Die-
sen stellen/spielen sie vor

2. Aufgabe
Malt ein Bild zur Sage über Eu-
ropa!
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